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Aintlicher Theil.
Se. k. ,md l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 4. Ju l i d. I . den vor-
mal,gen Iustizminister. geheimen Rath und Vicepräsi.
dentm des Reichsgerichte«, Dr. Karl H a b i e t i n e k ,
«"d den m,t dem Titel und Charakter eines Senats-
PlaWellte,, ausgezeichneten Hofrath Dr. Alois Frei-
U . !. ̂ ' ^ a p e n n a zu Senalspräsidenten des Obersten
Gerichtshofes allergnädigst zu ernennen geruht.

P r a j ä k m . p.

«s, ^ ^ ' " " ^ ^ Apostolische Majestät haben mit
Me.^chster Entschließung vom 2. Ju l i d. I . dem
^tlmster.alralhe des Ministeriums des Innern Ferdi.
nand Ritter v. E r b in Anerkennung seiner ausgezeich-
neten Nlenstlelstung den Titel und Charakter eines
^ectionschefs mit Nachsicht der Tazen allergnädigst zu
verle.hen geruht. T a a f s e m . p.

«n 3 ^ ' und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 28. Juni d. I . den
Mttglleden, des böhmischen Landesausschusses Dr.
Johann V o l l e l t und A. Ottokar Z e i t h a m m e r
m Anerkennung ihres verdienstlichen Wirkens den Orden
der eisernen Krone dritter Klasse mit Nachsicht der
^azen allergnädigst zu verleihen geruht.

E r k e n n t n i s s e .
« . ^ " ^ ! !' ^ndesgericht Win, als Pressgericht hat aus
» « ° " ° A ^k. Staatsanwaltschnst rrlannt. dass der Inhalt des

«,. ^ ^ " ^ ' ^ ^ ^ b c n d b l a ü ) der pcnodischen Dructschrlst
« "^ "^«^^ rme inc ^ ' t " « a " enthaltenen '.»lrlifcls mit der Äus
1lyr,st „Abgeordneter Auspit) vor seine» Wählern" in der Stelle
..oals der jetzige Herr Ministerpräsident" bis „Natm anläge
nusqrzs.chlict sein muss" das Vergehen nach 8 ^"0 St. G..
î«l c- ^' " Stellen von „da aber trotzdem die Neuerung"
!, "V.°° " >l> Hülle uud 3üllc". von „man sollte nun glauben"

" " , "nc solche herbcisührcn müsse»", von „denn während die
M«l gclcnnzclchncten" bis „sich zu erhallen hofft" und von

" " " "end man sehr viel von einer slärlcrcn Heranziehung" bis
^Wcnlwechscl tann Besserung bringen" das Verbrechen nach
Nori,.^ ^ «, begründe, und hat nach tz 4M Et, P. O. das

. l l o i drr Weilcrvcrbreitung diesem Druclschrist ausgesprochen,
«"trna d , . , , ^ " " ^ N " i c h t ^ ' " l " '« Preisgericht hat aus
i»"Nr i ! !,' ^l°«ts°nwaltschast erlannt. dass der Inhalt des
..Das I>ila.,>,« ' " Wien clschcinenden periodischen Druckschrift
bwsschvi ?. , '^ ° c/' I " ' ' l6«2. enthaltenen Artikels mit der
übrr das V a N ? , " . ^ N " ' ^ und beschichte, populäre Studien

" -Papstthum von Arthur Storch. »VI I . Alexander I . "

in der Stelle von „Die Todesursach-, welche Alexander I . " bis
.solcher Austreibungen erlag" das kürgehen nach A bit» St. G.
begründe, und hat nach F 4!N St, P. O. das Verbot der Weile»
Verbreitung dieser Dructschrist ausgesprochm.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Agra«

mer Zeitung" meldet, der griechisch.orientalischen Kirchen»
gememde in Iosani 3(X) st. als Unterstühungsbeitrag
für die innere Einrichtung ihrer Parochlallirche zu
spenden geruht.

« i e n , 6. J u l i .

(Orig.'Corr.)
I n den Blättern finden sich mehr oder minder

lebhafte Erörterungen über die geplante Neuorganisa-
tion der Infanterie, die nicht immer ganz sachlicher
Natur sind. Man zieht dabei politische Gesichtspunkte
in Betracht, welche mit der Reform nichts zu thun
haben, und tadelt diese, ohne sie genau zu kennen.
Es handelt sich keineswegs um eine totale Umgeftal-
tung der Heeresorganisation, und folgerichtig kann diese
weder gestört noch gefördert werden, ebensowenig wird
die Reform große Opfer erheischen. Sie ist vollständig
auf den Grundlagen unserer Heeresorqanisation auf.
gebaut und im vollsten Sinne eine Weiterentwicklung
derselben. Nicht aus Rücksichten auf die Occupations-
politlk erfolgt sie, sondern die Ereignisse bei der Occu.
plltion haben nur auf die Mängel aufmerksam gemacht,
welche die Reform eben beseitigen soll. Und diese
Mängel bestanden hauptsächlich darin, dass die Oräro
<io datailll; nur im Hinblicke auf eine allgemeine, die
ganze Wehrkraft der Monu.chie umfassende Mobi l i -
sierung angelegt ist und de'-, Fall auheracht lässt, dass
auch eine nur lheilweise Mobilisierung nothwendig
werden könne. Es gibt ebc.» nicht bloß große Kriege,
sondern auch kleinere Affairen, und solche Fülle treten
bei jedem Staate ein; wir verweisen zum Beispiel nur
auf Frankreich, da« durch die egyftlische Frage zu
einer partiellen Mobilisierung gezwungen wird. wie
früher durch die tunesische. Zufolge jener Gru,ida„lage
der Oräi« llo diUuille müsste daher auch bet solch
kleineren Affairen stets der ganze große Mobilisierung«'
applirat in Bewegung geseht werden. Wenn man nun
bedenkt, wie tief eine solche Mobilisierung in alle
Lebeuloerhällnisse eingreift, so wird man es nicht nur

begreiflich, sondern auch höchst dankenswert finden,
dass die Kriegsverwaltung eine Reform anstrebt, welche
bei kleineren kriegerischen Nclionen die Entfaltung der
nöthigen Truppenmacht ohne Heranziehung der Re-
serven, respective ollgemeine Mobilisierung, aber auch
ohne Störung der Orär« äc dallull« gewährleistet.
Die Reform soll nun die Bildung emes mobilen Coips
eimöglicheu, das für die erwähnten Fälle genügt;
andererseits wil l man aber damit noch eine andere
Frage verbinden, die ebenfalls im Geiste der Heeres-
Verfassung liegt, nämlich die territoriale Organisation
der Monarchie. Man wird kaum fehlgehen, wenn
man darin das Hauptmoment der Reform erblickt,
denn die wichtigsten militärischen Gründe sprechen für
das Territorialsystem, welches am sichersten die präcise
und schnelle Mobilisierung ermöglicht, wie dies Deutsch-
land genugsam gezngl hat. Nicht eine Gefährdung
oder Störung, sondern eine wesentliche Verbesserung
unserer Heeresorganisalion wirb daher die Folge der
Reform sein.

Wien. 6. J u l i .

lOrig..lIorr.)

Da« „Fremdenblatl" meldet: Die tarifpolitiscke
Action, welche die Regierung nach Ins»bentreten der
sür Trieft giltigen Differenzialzölle zur Durchführung
bringen wollte, wird in den nächsten Tagen ihren
vorläufigen Abschluss finden. Es handelte sich hiebe«
angesichts der tarifpolitischen Mahnahmen, welche d«e
ungarische Regierung zur Förderung de« Verkehr« von
Fiume eingeführt hat, darum, diese dahin zu paralysiere»,
das« eine Schädigung des Triester Verkehrs vermieden
würde, und waren es langwierlge Verhandlungen,
welche das Handelsmimsterium mit der Südbahn zu
pflegen hatte, die oftmals unterbrochen wurden, endlich
aber doch zu einem gedeihlichen linde führte»,. Das
diesbezügliche Uebereinlonnnen, d. h. die neuen Tarif-
bestimmungen, welche die Südbahn für den Verkehr
nach Trieft einführt, werden, nachdem dieselben die
ministerielle Bestäligung erholten haben, mit 15. Ju l i
in Kraft treten und bestimmen: 1.) den gleichen
Tarifsatz für alle Sendungen von Wien nach Trieft,
wie derselbe von Budapest nach Fiume eingehoben
w i rd ; 2.) wird von allen österreichischen Stationen
nach Trieft der gleiche Satz ei'lgehoben, wie der nach
Fiume giltige, d. h. der Frachtsatz wird um die. Diffe-

Jeuilleton.
Kunst und Herz.

Oligilial'Moman von Harriet.Orünewald.
(85. Fortschung)

Valesla senkte den blonden Kopf tief auf die
Brust herab. Der Ausdruck bitterster Enttäuschung
glttt über ihr liebliches Antlitz, aber sie sprach lein
Wort, und als sich die Thüre leise öffnete und ein
braunes Gesicht, das orm Hirlenweibe glich, herein-
blickte, sagte sie rasch: „Iulcmla. bereite den Theetisch!"

Petrvwitsch saß der jung"', vereinsamten Frau
sMenüber. Sie plauderte so unmuthig und gewählt,
Während Iolanla, die kleine Polin, geräuschlos ab und
zu g'eng.

Bald wusste der Graf die Lebensgeschichte Va«
leskas. Sie war die Tochter eines deutschen Officiels.
der staib. als sie kaum ein Jahr zählte. Die Mutter,
eine Thünugerin, verlieh die kleine Stadt nicht, in der
das Kind geboren war, das auch sie verlor, da es
sechs Jahre zählte. Von dieser Zeit an kam es zu frem-
den, wohlthätigen Menschen, dle die Kleine später in
eine gute Schule schickten, in der sie eine tüchtige
Ausbildung erhielt, um früh auf eigenen Füßen zu
stehen. Valcsla erzählte das alles in einfacher, fchlichler
Weise, mit einem Anflug von Schwcrmuth, der Pe«
lrowilsch an Ma«cella mahnte. E« war ihn, mplötzlich,
als ob die junge Frau vor ihm lciue Fremde sei, sun-
«ern eine alte, gute Bekannte, in deren Hause er sich
Mimisch fühlte, fo heimisch, d.iss etwa« wie Reue in
Wner Seele heraufdämmerte, nicht früher die Witwe
besucht zu haben.

Als er später am Theetisch saß und Valesla ihrem
Waste köstlichen Wrihnachtsluchen anbot, da sagte er
unwillkürlich: „Das ist die schönste Stunde, die ich seit
"einem Aufenthalt in Polen verlebte."

Valeika erröthete leicht. «Sie wird auch mir noch
in Erinnerung bleiben, wenn Sie längst in der preu«
ßifchen Hauptstadt den bescheidenen Edelhof und seine
Bewohnerin vergessen haben."

, O . das werde ich nicht!" Pettowitsch sagte es
lebhaft; plötzlich fuhr er sich mit der Hand über die
S t i r n , war es ihm doch, als tauchten aus der rothen
Glut des Kaminfeuer« zwei große meergrüne Augen
auf. die ihn drohend anblickten, al« wollten sie sagen:
..Weh' dir, wenn du dich von dem Zauber jener blon«
den Sterne belhören lässt!"

«Was ist Ihnen?" fragie Valeska fast schüch.
tern, al« sie in sein finsteres Autlih blickte.

..Ich hatte eine böse Vision", sagte er. sich mit der
Hand über die Augen fahrend. ..Wollen Sie mir nicht
em Lied singen?" fügte er hinzu, da Valesla vorhin
gesagt, sie vertreibe sich die einsamen Stunden durch
Gesang und Musik.

„Recht gerne", antwortete sie freundlich und schritt
auf das kleine Piano zu. das in der Fenstervertiefung
stand. „Was wünschen Sie zu hören, ein deutsches
oder ein polnisches Lied?"

„Ein deutsches und ein polnisches", sagte er lä-
chelnd. Und Valeska sang mit tiefer, glockenreiner
Stimme:

„ttcise rauscht des Lebens Welle
Än der Kindheit Vlumenstrandc,
Vlühend liegt in Sonnenhelle
Das geliebte Wunderland" u. s, w.

Pelrowitsch lehnte sich tief in die Fensternische
zurück; sein Blick schweifte nach dem Abendhimmel,
der sich in sein sternflimmrrndes Gewand hüllte, ein
funkelnder Kranz unzählbarer Wellen.

Als Valeska die Schlussworte des so hübschen
Liedes sang:

„Land der Kindheit, mir so ferne,
Nahe mir im Licht der Sterne,
Steig' herauf im stillen Traume",

da thaute etwas in Gras Stanislaus' Auge auf
und er bat die junge Flau, das L»ed zu wiederholen,
was sie herzlich gerne that. Al« sie ,u den Schluss«
Worten kam. fiel er plötzlich mit hellem Tenor ein:

„Steig herauf im stillen Traume,
Steig heraus im stillen Traume"

Ueberrascht hob Valeska den Blick. „Ah, Sie
singen?" — Nach einer kleinen Pause fiiate sie hinzu:
„ M i r ist das Lied doppelt lieb, denn so oft ich e»
singe, mahnt e« mich an meine ferne Heimat". Bei
den letzten Worten fenkle sie traurig den blonden Kopf:
„Und doch, e« weilt ja niemand dort, der mich liebt."

Graf Stanislaus legte die Hand auf Valeslas
Stuhl, er beugte sich tief zu ihr nieder und sagte
rasch: „Ich wil l nur wenige Wochen in Berlin blei-
ben — dann lehre ich wieder und —" , er hielt inne,
denn abermals tauchten die Glutauaen der Gläfin
Sibilla vor seiner erregten Phantasie auf, strafend,
zürnend, dämonenhaft.

„Und wollen mir dann ein treuer Nachbar sein?"
forschte die junge Witwe. „O, ich wil l auf Ihre
Wiederlehr hoffen — wie das Kind auf den Weihnacht«,
bäum." —

»Sie sollen sich nicht täuschen", sagte Petrowitsch
warm; die wilde Glut der Sirenenaugen erlosch jäh
vor dem sanften, aufstrahlenden Blick der blauen Augen.

Draußen funkelten die Sterne immer heller und
heller am Weihnachtshimmel. Sie wandeln unverrück«
bar für Zeit und Ewigkeil ihre Bahn. Nur für da«
Menfchenherz gibt es lein Innehalten, kein Stillstehen;
mit jedem N'hemzug reiht es der Sturm der Empfin-
dung bald hoch empor in ertiäumte Glückseligkeit,
stürzt es dann jäh in unabsehbare T'esen. Und wie sie
wogen und stürmen, die hrißen Blutwellen, es sei in
Freude oder Leid; sie verdammen das arme Menschen«
herz zu ewiger Ruhelosigkeit.

lForrsehung folgt.)
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renz der Entfernung einer Station nach Trieft oder
Fiume gleich 15 Kilometer ermäßigt.

Es involvieren diese beiden Bestimmungen ganz
beträchtliche Tarifermäßigungen an und für sich und
heben hiedurch nicht nur die Anomalien der Fracht«
jähe zwischen Trieft und Fiume auf, sondern gewähren
dem verfrachtenden Publicum auch bessere Convenienz
für die Benützung der Triefter Route. Bekanntlich
hatte auch die Regierung die Absicht, einen combinier«
ten Eisenbahn, und Schiffahrtstarif zu vereinbaren,
welcher die lebhaftere Benützung des Triester Hafens
aus und nach den Hinterländern bewirkt hätte; in
dieser Beziehung sind alle Vorarbeiten vollständig be«
endet, doch ist es bis jetzt noch nicht gelungen, die
diesbezüglichen Bestimmungen zur Einführung zu brin-
gen, da die Unterhandlungen mit den Dampfschiffahrts«
gesellschaften — seien dies nun bestehende oder neu zu
errichtende — noch immer nicht zum Abschlüsse ge»
langten. Erst mit diesen combinierten Land- und See-
tarifen wird die Action, welche die Regierung zur
Hebung des Verkehrs von Trieft begonnen hat, in
ihrer Gänze zum Abschlüsse gelangt sein und das an«
gestrebte Ziel auch erreicht werden können.

Vom Ausland.
Aus B e r l i n wird der ..Köln. Zeitung" berichtet,

dass in naher Zeit wiederum Besprechungen deutscher
Finanzminister nach Art der vor einigen Jahren ge-
haltenen stattfinden sollen. Dem Vernehmen nach
werde der neue preußische Finanzminister Herr Scholz
seine erste und vernehmlichste Aufgabe darin finden,
das Programm einer vollständigen Steuerreform auf-
zustellen und damit vor den Preußischen Lalidtag zu
treten. Die Aufstellung des preußischen Staatshaus-
halts'Etats ist dem neuen Fmanzminister eine ver-
traute geblieben, war er doch jahrelang Decernent
für die Etatsaufstellung und Regierungscommlssär bei
den Etatsberathungen im Abgeordnetenhaus«. — Der
preußische Gesandte bei dem Papste, Herr v. Schlözer,
wird nächstens eine größere Urlaubsreife antreten.
Das ist alles — bemerkt der Berliner Correspondent
des genannten Blattes — was bezüglich der wieder
angeknüpften diplomatischen Beziehungen zwischen dem
Papste und der preußischen Regierung in letzter Zeit
Positives bekannt geworden ist. Was im übrigen über
die Verhandlungen mit der Curie verlautet, hat gar
leinen Anspruch auf Glaubwürdigkeit.

Seitens der Conferenz in C o n s t a n t i n o v e l
werden entscheidende Beschlüsse erwartet. Die Be-
mühungen, eine Aenderung der Politik des Sultans
herbeizuführen, werden fortgesetzt.

Eine Mittheilung aus L o n d o n bezeichnet die
militärischen Vorbereitungen der englischen Regierung
als nahezu vollendet. Den noch in Egypten wellenden
Engländern ist empfohlen worden, das Land zu ver«
lassen, damit sie nicht etwa als Geiseln zurückbehalten
werden.

Au« A t h e n meldet man der ..P. C.", dass die
griechische Regierung ein Corps von 5000 Mann
concentriert, um einer eventuellen Aufforderung zur
Theilnahme an der Intervention in Egypten sofort
Folge geben zu können. — Ihre Majestäten der König
und die Königin haben sich mit den kön. Kindern

an Bord der „Amphitrite" eingeschifft, um sich zu-
nächst nach Venedig zu begeben.

Eine Mittheilung aus S o p h i a signalisiert die
erfolgte Bildung des neuen bulgarischen Cabinets bis
auf das Ministerium des Aenßern, welches zunächst
von seinem bisherigen Inhaber Dr. Vulkovit interimi-
stisch weitergeführt wird. Zum Conseilspläsidenten
wurde General Soboleff ernannt, welcher das Porte-
feuille des Innern erhielt. General Kaulbars wurde
Kriegsminister, Nacevic' Finanzminister, Vultovic M i -
nister der öffentlichen Arbeiten (welches Ressort soeben
neu geschaffen wurde). Greloff Iustizministcr und
Tcocharoff Minister für öffentlichen Unterricht.

Ein neues englisches Blaubuch über Egypten
ist soeben erschienen. Die Depeschen, welche den Zeit«
räum vom 16. bis 31 . Ma i umfassen, haben meist nur
ein historisches Interesse. Eine Depesche des Earl of
Granville an den Botschafter Lord Lyons vom 2<)sten
M a i definiert die Bedingungen, unter denen eine tür-
kische militärische Intervention in Egypten statthaft
wäre. Die türkischen Truppen sollten nach denselben
nur der Aufrechthaltung des 8tlUu3 yun dienen, die
Freiheiten der Egypter und die bestehende!! Abmachun-
gen mit Egypten nicht antasten, nicht länger als einen
Monat in Egypten bleiben, außer auf Ersuchen des
Khedive und mit Zustimmung aller Großmächte oder
der Westmächte als Vertreter Europas. Die Kosten
der Expedition sollte die egyptische Regierung be-
streiten. Lord Granville schlägt ferner die Ernennung
zweier militärischer Rathgeber als Vertreter der Wcst-
mächte in Egypten während der Dauer der türkischen
Occupation vor. Der russische Botschafter in London,
Fürst Lobanoff, erklärte am 31. M a i dem Earl of
Granvllle gegenüber, die Conferenz würde den euro-
päischen Mächten, welche den Frieden wünschten und
Verwicklungen befürchteten, eine große Erleichterung
gewähren.

Aus Alexandrien,
26. Juni. wird der ,.P. C." geschrieben: ..Ernst und
ceremoniell vollzog sich der Empfang im Ras-el-Tin
Paläste am heutigen Tage, an welchem der Khedive
seine vor drei Jahren erfolgte Erhebung ans den
vicclöniglichen Thion fe,erte. Mililärplitrou llen durch-
ziehen die vom betriebsamsten Theile ihrer Blwohuer
verlassenen Slrahen, und ein gleiches Bi ld dielet die
Hauptstadt Kairo. Die Hausthore sind zumeist ge-
jchlosseu, das sonst äußerst belebte Ismallich°Viertel
liegt öde, und auf der schönen Schubrah-Promeuade,
dem Prater von Kairo, bemerkt man nur hie und da
einen einsamen Spaziergänger. Auch aus dem Innern
des Landes treffen täglich tramige Berichte ein. Die
Mudlriehs melden, dass die Landbewohner ihre Steuern
zu bezahlen nicht in der Lage sind. Obnegypten hatte
wohl eine gute Ernte, allein die Fellahs warten ver-
gebens auf die fremden Händler, um dieselbe gegen
klingende Münze umzutauschen. Allerhand Pläne
tauchen auf. um dem wachsenden Elende der agr^colen
Bevölkerung und dem Anwachsen des brotlos gewor̂ -
denen städtischen Proletariates zu steuern. Man spricht
vo.l Slca.öbauten zur Beschäftigung der Arbeitslosen,
vom Ankaufe der Äodenproducte durch den Staal,

von Bezahlung der Steuern in Naturproduclen n. s. w, ;
allein alle diese wohlmeinenden Rathschläge gehen von
Privaten aus, denn die neue Regierung tummelt da«
Ross der hohen Politik. — Alle Welt frac,t: Was
thut Derwisch Pascha noch in Egypten? Nach seinen
Instructionen hatte er: 1.) den Khedive zu seiner
Haltung zu beglückwünschen; ^.) die Ordnung wieder
herzustellen; 3.) die Souveränctät des Sultans auf-
rechtzuerhalten und 4.) die Autorität des Khedive zu
befestigen. Die Erledigung des ersten Punktes hat
dem türkischen Commissär offenbar keine großen Schwie-
rigkeiten bereitet; fasst man jedoch die übrigen drei
Punkte näher ins Auge, so kommt man zu eigenthüm-
lichen Resultaten. Vier Tage nach Derwisch'Landung
floss in den Straßen Alexaudriens das erste B l u t ;
die Souveränetät des Sultans war niemals bedroht
und ist es auch heute nicht, und über die Autorität
des Khedive ist es am besten zu schweigen."

Saatenstands« und Erntebericht,
betreffend den Zeitraum vom 13. bis 20. Juni 1882,
nach Publicationen in Nr. 25 des „Közgazdasägi Erle«
silö", Amtsblattes des kön. ungarischen Ministeriums

fur Ackerbau, Industrie und Handel.
Auf Grund der dem genannten Ministerium von

seinen ständigen Berichterstattern und aus den einzelnen
ComUaten zugekommenen Mittheilungen äußert sich das-
selbe über den Saatenstano dieser Berichlsperiode fol-
gendermaßen:

Nach den eingelangten Berichten ist bei den Herbst«
saaten im allgemeinen auf eine gute Mittel- , stellen«
weise auf eine gute Ernte Aussicht vorhanden. Ins«
besondere steht der W e i z e u im ganzen Lande gut,
im größeren Theile Unter-Ungarns (Älföld) fogar
ausgezeichnet. Wohl wurde in manchen Gegenden,
namentlich jensens der Donau, dann hie und' da im
Alsöld, Rost wahrgenommen, doch blieb derselbe bisher
ohne schädlichen EmflusK. Häufiger sind die Klagen
über das Vorkommen von Brand, besonders aus
Strichen jenseits der Donau, dem Alföld und Sieben-
bürgen.

Der R o g g e n stand kann im allgemeinen al«
befriedigend bezeichnet werden. Derselbe ist jedoch ,n
Oder-Ungarn und j.'üseitK der Donau, dann im Nur-
den deö Äljöld und den ehemals Siedcnbürger Co«
muateu infolge der späteren Fiöste schütter geblieben
nnd verspricht daher lheilweise nur eine Ernte ..unter
Mit te l . "

Der R a p s lieferte dort. wo er erhalten blieb,
mi grüßen Ganzen befriedigende Resultate. Hievon aus-
zuuehmen ist bloß Siebenbürgen, wo die Erme unter
Mittel ausgefallen ist.

Der Stand des Frühjahrsanbaues kann im allge-
meinen gleichsalls besrirdigeno bezeichnet werden, im
südlichen Alsöld sogar als gut; dagegen lassen diese
Saaten infolge anhaltender Trockenheit m Ober-Ungarn
viel zu wünschen übrig. Dasselbe kann auch vom
Stande der Hackfrüchte gesagt werden, doch wurden
letztere durch die Trockenheit in geringerem Maße mit-
genommen.

F u t t e r p f l a n z e n befriedigen im allgemeinen
5war nicht, doch liefert Feldsuttec eine mittlere, zum
Theile sogar eine reiche Mahd.

Gestalten und Bilder aus dem Tiroler
Volksleben.

Novel len und Novel let ten von M a x S t i c h l b e r g e r .

I m Verlage von Adolf Bonz und Comp. in Stutt-
gart, aus welchem bereit« früher ein Band Tiroler
Novellen von demselben Verfasser, «Zwischen I n n und
Etsch", hervorgegangen ist, erschien soeben unter dem
oben angegebenen Titel eine neue Sammlung von
Tiroler Dorfgeschichten, Lebens- und Landschaftsbil-
dern. Stichlberger weiß Land und Leute recht wirk-
sam und realistisch zu schildern; besonders seine Land-
schaftsbilder sind anschaulich und anziehend dargestellt.
Dabei führt Stichlberger eine feine Feder und schlägt
den Localton nur da an, wo es zur Charakterisierung
seiner Figuren und des Volkslebens, das sich in seinen
Erzählungen treu abspiegelt, nothwendig ist. Wo der
Dichter jedoch «flectierend und selbstunschauend auf-
tritt, vermeidet er die Anwendung der Localmanier
und wticht hierin von der Mehrzahl unserer neueren
Dorfgefchichtenfchreiber ab, bei denen bekanntlich das
Wesen des Dargestellten und die Darstellungsweise
mit Vorliebe in dieselbe Form gegossen erscheinen.

Es ist ein unleugbarer Vortheil für den Dorf-
geschichtenschreiber, wenn er sich, wie Stlchlberger dies
thut, über die Leute und Verhältnisse stellt, die er dem
Leser vorführt. Er tritt dadurch diesem letzteren näher
und hat, wenn er in der Ausgestaltung seiner Dorf-
lypen auch stark realistifch zuwerke geht, mcht zu be-
fürchten, das« ihn der Leser auf die gleiche Cultur-
stufe mit den von ihm vorgeführten Gestalten stellt.
So beherrscht er sein Materiale von seinem höheren
Standpunkte aus und kann mit demselben freier schalten
und walten, als wenn er sich mitten unter seine Leute

stellt und gewissermaßen in ihrem Namen denkt, spricht
und handelt.

Stichlberger ist. wie gesagt, beflisscn^sich eine Auer-
bach ähnliche Manier anzueignen, ja wn möchten fast
sagen, dass seine Erzählungsweise an einzelnen Stellen
unmittelbar an die Auerbach'sche Schule Anlehnung
zu suchen scheint. Wenigstens gewinnen wir diesen
Eindruck sofort am Anfange seiner ersten Novelle
„Der Hammerschmied Iackl". wo er den ländlichen
Feierabend mit folgenden Worten schildert: „Ein weiter,
schweigender Kranz von Bergen, die majestätisch in
das Himmelsblau hineinragen; auf den Mittelgebirgen,
die terrasseliartig vor den Steinkolossen lagern, spitz-
gicbelige Bauernhäuser, dort und da auf isoliert empor-
strebenden grünen Hügeln blinkende Kirchlein mit
ragenden Thürmen; im Thale uuten. weit ausgebreitet,
das Dorf, die Aecker und Wiefen, die geschlängelten
Straßen und die brausende Ache, deren Wasser Müh l -
räder treibt und die gewaltigen Pocher des Hammer-
werks in Bewegung setzt; über allem liegt die abend-
liche Dämmerung, ziehen leichte Wolkenbilder, schim-
mert der tiefblaue Sommerhimmel wie ein halbent-
hülltes Geheimnis. Un^ in samstüglicher Stille ruht
das Dorf. Feierabend ist. Die Mühlräder stehen,
die schweren Hämmer haben ihr lärmend Tagwerk
beendigt. Die Gassen des Dnfes sind rcing<eg., aus
den Bänken vor den Häusern sitzen schwatzend Knechte
und Dirnen und ihr helles Lachen k l i . l ^ flöhl'ch in
das ruhsame Schweigen des Abends hinein."

Auch aus der reflectierei oen Einleitung zu dem
Bilde „Aus der Rohrmuhle" spricht Auerbach'scher
Geist: „Sie liegt ganz driinen. dort zwischen dem
waldigen Hügelgurte, der das Thal südlich umspannt,
und den westlichen Ausläufern des liebl'chen Berges:
ein stattliches Haus im echten Tiroler Stile, auf dem

lauschigsten, traulichsten Platze, den ich nur je kennen
gelernt so anheimelnd, so poetisch einsam! Da l lap.
pert und knarrt es! Aber m die Monotonie des Ge-
rausches legt der Hahn seinen gewichtigen Ruf und
der flinke Mullerbursche den Jubel seines Schnaoer-
hupfels. Es braust der Bach vom Falle, und wie er
vom steinigen Grunde ausstäubt und niederrieselt in
Myriaden schimmernder Tropfen, ist es mir, als müsst'
ich ,hn mit den Menschenkindern iu diesen Bergen
vergleichen, die, wenn sie aus dem stillen Frieden ihrer
Walder und Thäler, ihrer Einödhöfe und Almhütten
hlnausgeliöthigt werden auf die wildfremde Bühne des
öffentlichen Lebens, die aus Civilisation, Hader und
Halbbildung zusammengezimmert ist und wo die Hu»
manilät ans allen Fugen traust, gewiss auch leuchten
werden mit den Bürgertugeudnl: Biederkeit, Orad-
helt. Fre'mnth. leuchten durch eine Fülle köstlicher
gesunder Gedanken — wenn cö nicht jenem schwarzen
Gaste, der mit besonderer Liebe den schlich.eu Söhnen
der Alpen um den Bart schleicht, bereits gelungen ist,
mit dem Giflhauche seiner Ideen d,c lautere Quelle
des Denkens zu verpesten, au? dem Freien einen
Sklaven, aus dem Mmhigm einen Fanatiker, aus dem
Offenherzigen emen finsteren - Mucker j,u machen!"
. . . ^ ö den Inhalt der Erzählungen betrifft, geht
jedoch Stichlbelgcr einen anderen Weg und schließt
sich mehr der Hermann Schmldichen Schule an, indem
er jich damlt begnügt, das Interesse des Lesers un-
lml elvar an den Gang und die Entwicklung der Er-
zählung sowie an die vorgefi'hiten Cha-altere zu fesseln
m>d die socialen und cultmgcschlchll>chen Probleme,
welche den H, Uergruno einzelner Geschichten bilden,
mir fluchtig aizureuten. So'che Alweutuugen finden
wir beispielsweise in der „Katzeumariandl", emem Ca-
blnetkstücke bäuerllch.derber Schauerro.nautik, in w<l-
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Der We ins tock verspricht im allgemeinen einen
«Men bis sehr guten Ertrag; dagegen ist für die
O b s t e r n t e im ganzen Linde wenig Absicht vor-
Handen.

Schließlich wird von der abgelaufenen Woche über
ausgedehme Hagelschäden am Saaten- und W,instande
bellchte,', namentlich haben die Cumitate Pest. Temes.
«rasso, Szörcny, Groß. und Klein-Külüllö und Klau-
senburg gelitten.

Hagesneuigkeiten.
— ( H o f n a c h r i c h t , ) Au« Belgrad meldet man.

dass Ihr? Majestät die Königin Natalie die serbische
Hauptstadt verlässt, um sich über Wien, wo sie mehr-
lagigen Aufenthalt nehmen wird. nach Franzensbad zu
begeben.

-— (Oc sterreichi sch e Gese l l scha f t vom
t o t h e n Kreuze.) Nulässlich des Abschlüsse» der mil,,
tärischen Action im Suden der Monarchie ist riicksicht.
l'ch der durchgeführten Hilssaction des rothen Kreuzes
in der freiwilligen Sa»itatSpflege in Dalmatien und
der Herzegowina von Sr. Excellenz dem Her.n Statt«
Halter FML, Freiherrn von Iovanoviö dem VundeS-
prastdium nachstehendes Präsidialschreiben vom 13. Juni
d - I . z»aewmmen: „Ich erfülle uur eine angenehme
Pfl'cht. wriiu ich dem mit Zuschrift des bestandenen k k.
Truppencommandos in Ragusa vom 2<>, Mai ausgesprn
cheuen Wunsche nachkomme und bei diesem Anlasse auch
dem löblichen Präsidium des rothen K.euzes. welches
m,t seinen Mitteln sowohl die k, l. Truppen durch hu<
mane Spenden unterstützt als auch für das Wohl der
kranken und verwundeten Soldaten in ausgezeichneter
Weife gewirkt hat. den wärmsten und besten Dank des
Truppencommandos ausspreche. Zara am 13.Iuni l«82
Iovanovic. FML,"

— ( Z u m B r a n d , l n g l i l c k e in der O b e r e n
D o n a u straße) I m Laufe der Nacht vom 5>. auf den
h. d. M. >st anch die 18jährige Leopoldine Haselbauer
nach schmerzvollen Leiden gestorben. Von den sechs ver»
unglücktcn Mädchen sind somit vier ihren Wunden be.
«its erlegen. Die Mädchen S,lich und Zerhan dürften
nm Leben erhalten bleiben.

— ( B r a n d u n glück auf e inem Schi f fe.)
All Bord des preuhifchen Regiernngsdampfers „von
Seidewitz" hat sich ein schweres Unglück zugetragen. Am
27. v. M.. morgens halb 3 Uhr. wollte der Bootsmann
des Schiffes in einem vor der Cajüte des Clipitäns
stehenden eisernen Herde Feuer anmachen. Er nahm,
da das zum Feueranmachen benutzte Holz schlecht an-
brannte, eine Petroleumkanne und goss aus derselben
einige Tropfen w das Feuer. I m Momente explodierte
^e Kanne und augenblicklich stand der Küchenraum, der
Vorraum zur zweiten Cajüte und die an Deck hinauf«
führende Treppe in hellen Flammen. Der Bootsmann
rettete sich schleunigst auf Deck und fprang über Bord.
^ r trug nur an den Händen starke Brandwunden davon,
«er Cl.pitän dagegen, durch den Feuer^f gewcckc. riss
d»e Thüre der Cajüte auf und legte den Weg an Deck
w.ltten durch die lodernden Flammen zurück, während
' " " " . " " "°r der in die enge Cajüte fchlagenden Lohe
ourcy eine Luke zu siish«.,, s,,cht« Sie zertrümmerte zu
vleiem Zwecke das Glas der Luke. zu ihrem Verderben,
wenn nun drangen die Flammen dem entstehenden Luft.
zuge nach und erfüllten die ganze Cajüte. so dass die

arme Frau sich wie in einem Feuermeere befand Auf
ihre Hilferufe wagte sich ihr Mann. trotzdem seine Fuß»
fohlen schon ganz verbrannt waren, nochmals zurück und
trug seine Frau heraus. Beide wurden dann, sobald
der Dampfer nach rafcher Fahrt Kofel erreicht hatte.
!n das dortige Lazareth gebracht, woselbst sie ihren
Wunden erlegen sind. Das Pel.oleumfeuer, welches sonst
auf dem Dampfer, dessen Zwischenwände z. B. vielfach
aus Blech bestehen, leine Nahrung fand. erlofch bald.
Die ganze Katastrophe mag vielleicht einen Zeitraum von
zehn Minuten in Anspruch genommen haben.

— ( D i e T u i l e r i e n zum le tz tenma l —
p h o t o g r a p h i e r t ) Am 2. J u l i . um 5 Uhr nach'
mittags, erschien ei»e Gruppe von Männern im Tuilerien«
garten und ein Theil derselben stellte sich. geordnet von
einem Dieuer des Municipiums. vor dem sogenannten
Uhr>Pavillon auf. eine andere Gruppe mit dem Apparat
eines Photographen nahm auf der Earrousfelseite Ste^
lung und die grohariige Ruine wurde sorgfältig auf-
genommen. Bemerkenswert ist. dass die mitphotogra-
phierte Uhr auf der Ruine l) Uhr weuiger 10 Minute»
zeigt. Es ist die Zeit. nm welche sie am 24 Mai 187!
stehen blieb. Die Ruinen werden brlanntlich abge«
rissen, ohne dass an deren Stelle ein Neubau errichtet
werden soll.

— ( E i n e L i e b e s t r a g ö d i e . ) Die „Indepen«
dance Belge" erzählt folgende traurige Begebenheit, die
sich linzlich zu Brüssel ereignet hat. I n der Straße
du Borgeual wohnte ein 22jähriges junges Mädchen
deutschen Ursprunges, Fräulein Rosa v. Schneeburg,
Sie hatte „nr wenige entfernte Verwandte in Deutsch«
land und bezog von einem Herrn F. . . . aus Elberfeld
einen Monatsgehalt von 300 Mark. Seit Vier Wochen
wohnte dieselbe mit ihrer Gouvernante, welche sie zart»
lich liebte, und deren Tochter in Brüssel. Die Unglück,
liche halle die Bekanntschaft eines gewissen H . . ,.
Znckerfabrilanten in Köln. gemacht, der ihr wiederholt
die Heirat versprochen halte Da schickte dieser ihr
plötzlich einen langen Brief, worin er ihr ankündigte,
dass ihn neuerlich erliitene große Geldverluste nölhigten.
die Trauung auf eine längere Zeit zu verschieben. Per
romantische Charakter des jungen Mädchens erlitt durch
diese unerwartete Nachricht eine gewaltige Erschütterung
und sie beschloss, ihrem Dasein ein Ende zu machen
Am 25. v. M. gegen 3 Uhr schickte sie unter dem Vor»
wanke des Unwohlseins ihre Gouve»..iante in den Pul l .
und als diese fort War. entkleidete sich Fräulein von
Schueebu.'g. warf sich in einen weißen Anzug, legte sich
auf ihr Bett und brachte sich mit einem Revolver einen
Schuss hinter dem Ohre bei Als die Gouvelnante
zurückkehrte, fand sie die Unglückliche leblos daliegen,
und ein feiner Blutfaden rieselte auf den Polster. Man
denle sich das Entsetzen der Gouvernante! Diese lief
wie wahnsinnig zu den im Erdgeschoss Wohnenden und
erzählte ihnen das Geschehene. Die Polizei wurde ge>
rufen und Dr. Dalebroux nahm die gewöhnlichen Er«
Hebungen vor. Fräulein v Schneebnrg hatte noch den
Muth gehabt, ihr Testament zu machen, das sie mit
fieberhaft zitternder Hand unterschrieben hatte und
worin sie alles, was sie besah, ihrer treuen Gouver-
nante vermacht hatte. Das Ereignis verursachte eine
schmerzliche Aufregung im ganzen Stadtlhelle und es
herrfchte nur Eine Stimme über die Liebenswürdigkeit.
Sanftmuth und den vorwurfsfreien Lebenswandel der
Verstorbenen.

chem der lächerlich beschenkte Locawatriotismus des
^Mprotzenlhumz in drastischer Wei,e gezeichnet und
U ' Ä ' ° " b ' s " " r im ..Pariah des Dorfes", dcfsen

n c »,? lrne bodenlos seichte und bodenlos brutale
/ ' " " ' - " loral f th i lofoph -" bildet, die mit dcn Verliebten
laMert, n»t den Lustigen jodelt u.id die durch die all»
»emelne und traditionelle Lcichtsertigke-t des Dorf-
s ! ? " ° ' " das Unglück Ge.a<henen mit ssuhliitten von
M glotzt und fammt lhrrr Nachkommen.chaft in Acht
u»'d Bann erllä.t. Als echler T i ro l s Typns mulhet
un« trotz semer seltsam?,, Anbst<sieruna. der «Zwei«
Wt "g ' Wastl« an; die ..Braut des S.>e.nüllers und
l»e ..Kellnerin von 5)„ubacl," sind Liebes"eschichten
lmt mminal.,wveUistl,chl'n Anllinigen, wäyrend der
«Glnndhuf" mehr den Char te r ' des gemiithlichen
Dorfldylls trägt und der „Hammerschmied Iac l l " sich
° 2 elnc unglückliche Liebesgeschichte mit glücklichem
«lusgange präsentiert.

Stichlberger gibt sich in allen den vorgenannten
^eschichttl, als ein geschickter Erzähler nnd seiner
^eodachter der Bewohner und Verhältnisse des Landes,
'N drss. I, Dienst er seine Muse gestellt hat. Das Buch
M sehr lMsch ausgestattet nnd empfiehlt sich dadurch
"uch äußerlich dem Leser auf da« beste.

,,. Neue (frzählungcu. Trotz der groh,n Zahl novel-
"Mscher Schöpfungen, welche wir jahraus jahrein auf
beni Vüchermallte erscheinen sehen, ist die Zahl jener,
welchen ein uneingeschränktes Lob gezollt werden kann.
^'"e ä'nßerst neringe. Das wichtigste Erfordernis beson«
^ 2 . das origineller Erfindung, wird am seltensten wirk«

di, » ^ . ^ 2 m dieser Nubril Angezeigte ist zu beziehen durch
" y'eslqe Buchhandlung Jg. v. Kleinmayr k Feb. Vamber,.

lich geboten und wir freuen uns, in diefer Beziehung
len unter dem Titel „ S c h i c k s a l e " bei S ch u l z e
u C o m p. in Leipzig erschienenen Erzählungen G o -
d i n s unbedingte Anerkennung zollen zu können. Diese.
P a u l H e y s e zugeeigneten Geschichten bewegen sich
nicht in aufgefahrenen Geleisen, sondern es ist die Er»
findung durchwegs eigenartig, die Charaktere sind richtig
gezeichnet, die Situationen natürlich und in den moder«
ncn socialen Verhältnissen begründet; die innere Wahr»
scheinlichleit endlich wird nirgends in Frage gestellt.

Inhalt der illustr. Zeitschrift „Waidmauns.Hcil"
Nc. 13: Aus meinen Iagdrrinncrungen Von R, F.
Forstoerwalter. — Kamps mit einem Wilderer. Vou H
— I m Steinwilbrevier. Von F C Keller. (Mit B i ld )
— Am Rothgschirc. Von M, I . . Forstmeister, — Dre,
köstliche Jägersprache, Von Franz von Kobell. (Mit Bild.)
— (Schujsliste des Kronprinzen Rudolf. — Wildabschus«

in Nrain — I^gdergebnis im Jahre 1^8l im po»
litischen Ve.irte Groß Enzer^dorf. — I m politischen Be»
zille Mistelbach, - Au» Scharnih, — Aus Hinterris?
— KrebSeinsstzung, — Schnh dcc Fischwasscr, — Kon-
stanz, Blauselchen und An'e. — Der Obergailthaler
Schühenverein. — Pfingstsreischiehen, — Das Grazer
Schützenfest. — Da« Lii,-srHcmplschiehen. — A m 4 . Juni.
— Der Linzer Schühenverein, — E>n Wilderer zum
Tode verurtheilt. — Schutzverein für Jagd und Fi»
scherei in Oberösterreich. — Rosenstar (Pastor roseus
Temm). — Hnmoristijches: „Da« lluane Vissl Rieg'ln."
(Mit B i ld ) — Ornithologische Veobachtnngs.Stationen
in Oesterreich und Ungarn. — Briefkasten. — I » l i . —
Gemeinnützige und belehrende Mittheilungen. — Jäger»
Küche. — Äbschuss Kalender. — Laich' und A l l z e i t
der Fische. — Inserate — Probenummern durch die
Expedition in Klagenfnrt, Halbjährig PreiS 2 st.

— ( E i n M o r d w e g e n e i n e s S p a z i e r -
st o ck e s.) Vor einigen Tagen wurde in Rom in der
»eue» Vierhalle ein unerhörtes Verbrechen begangen. Ein
Student gerieth mit einem Kellner eines vergessenen
Spazierftockes wegen in Streit, zog einen Revolver her«
vor und fchoss dem Kellner vier Kugeln in den Leib. so
dass er augenblicklich todt zusammenstürzte. Der Student
ist der Sohn des Ex'Deputierten Minervini. I n Rom
macht sich anlässlich dieses Mordes allgemeine Entrüftug
gegen den Mörder geltend.

— ( D a s egypt ische Po f twesen im J a h r e
1881. ) Der Generaldirector der egyptischen Poften,
W. F Halton. hat soeben den Bericht über das Ver<
wallnngsjahr I t tk i veröffentlicht und durch das inter-
nationale Postbureau in Bern versendet. Wir entnehmen
dem Elaborate, dass >m vergangenen Jahre bereits 140
nach europäischem Muster eingerichtete Postanftalten in
Egypten thätig waren, dass dagegen die in der Türkei
etablierten egyptischen Postämter aufgelassen worden
sind. Die Gesamnltzahl der durch die Poft beförderten
Sendungen hat K414.O0 Stück betragen. Bezüglich
der Sprache, in welcher die Adressen angefertigt waren,
hebt der Bericht hervor, dass fast ebenfo viele Vriefe
unter arabischer Adresse verjchickt wurden, als mit Adressen
in einer europäischen Sprache befördert worden find.
Die egyptische Poftverwaltung unterhält auch Poftbampfer,
welche auf den Linien Assiut Nfsuan. Port» Salt». I»«
mailia, KafrIayat'Atse und Manjurah-Menzaleh einen
lebhaften Personen' und Postoerlrhr vermitteln. Seit
der Uebernahme der Verwaltung des früher von italie-
nischen Beamten geleiteten egyptischen Poftwesens durch
den Engländer Hallon ist im Verkehre mit vielen euro-
päischen Staaten auch der Poftanweisungsdienft ein«
gefüh^ woroen, der sich gleichwohl noch in ziemlich be-
scheidenen Grenzen bewegt, indem die Gesammtzahl der
im ausländischen Postoerlehre beförderten Geldanweisun»
gen circa I2,(X>^ Stück bel.ägt. von denen der über«
wiegend größere Theil aus deu Verkehr aus Egypten
nach anderen Ländern enlsüllt. I n umgekehrter Richtung
ist der Verkehr gering. Mi t Rückficht auf die dem Ab-
schlüsse dicssalliger Nerei!>bar.lngen zwischen ben Post-
Verwaltungen vorhergehenden Verhandlungen bezüglich
der Auszahlung? . der Versendurigsmodalitälen lc. llingt
es saft komisch, wenn der Bericht constatiert. das« im
Jahre 18ttl aus Belgien l7 , aus Rumänien lü , au»
den Niederlanden 4 Postanweisungen nach Ggypten ver-
sendet wurden, und dass Dänemark gar nur mit einer
einzigen Postanweisung an diesem Zweige det Poftver«
lehres Participiert hat.

— ( E i n Trost.) Der Schauspieler Emil Tho«
mas erzählt in einem Briefe über den Brand des Stadt-
theaters in Riga. „Den Schaden, den ich und meine
Frau bei der Katastrophe an Honorar und Garderobe.
Perrücken, Musilalien l i , erlitten, müssen wir ertragen,
und ich tlöste mich mit dem Retter der Theaterbibliv-
thel. Herrn l l . Galster. Da« elfte Werk. da» ihm in
die Hände fiel. als er die kostbare Bibliothek rettete,
war die L Treptow'sche Posse: «Mensch, ärgere dich nicht'."

— ( D r e i S o l d a t e n ) lagen im letzten Trans-
vaallrieg im Hinterhalt. Der eine frug: »We»halb bist
du denn in die Armee eingetreten, Tom?" — ,Nun" ,
antwortete Tom. „ich hatte leine Frau und liebte den
Krieg". — „E i " , verfetzte der andere, „ich hatte eine
Frau und liebte den Frieden, also gerade das Gegentheil."

Locales.
— ( D i e S i t z u n g be« Ausfchufse« der

.. M a t i c a S l o v e n ska" ) fand am 5, d. M . statt.
Anwesend waren l« Ausschussmitglieder; dem Ausschüsse
präsitxelte der Prasidenten'Stelloertreter Bürgermeister
Grasselli. Derselbe begrüßte die neugewähllen Ausschuss«
Mitglieder u',d brachte sodann ein Schreiben des Herrn
Reichsrathsabgeordneten Professor Kvikala zur Ver-
lesung, in welchem derselbe sür die Wahl zum Ehre»»
mitgliede der „Matica" dankt und betont, für die
Inter«ssen der stammverwandten slovenischen Nation stet»
eililreten zn wollen. Es folgte die Wahl der Vereins-
functionäre Gewählt wurden z>6r acclkm»t,ion6ln.' zum
Präsidenten Bürgermeister P. G r a s f e l l i . zum erften
Virepräsidenten Professor M ä r n . zum zweiten Vice-
präsidenten Professor Levec . zum Kassier Herr Ivan
V i l h a r . zu llonlroloren Plofessor W i e s t h a l e r
uud Director P r a p r o t n i l . zum Rechnungsrevisor
Herr Lukas R o b i i . zu Verifimlolen Professor S e n e ,
lov ik uud Katechet Krz i i. I " den literarischen Ausschus»
wurden grwilhlt: die Herren Prosessoren Erjavec. Hubad.
Märn. Sllllje, Urba?. Vavru. Voduöel. Zupaniii. Levec.
Pletelt'ül.Sei'ell'vic'.Wiesthaler; D'reclorPraprotnilund
die Herren Lehrer Slegnar und Tomi,«'; Herr TanoniruK
Dr. Isglie und Herr Katechet K rz l I n den ükonomi,
schen Ausjchuss wurden gewählt: die Herren Grassell,,
Dr. I ° rc . Dr. Pollular. Dr Inpanec. I . Vilhar. Robit
uud Tomsii Schließlich wurden zahlreiche Vereins«
angclegenhrite» lilerarischer und ökonomischer Natur ein«
gehend besprochen und erledigt. >x>

— ( E r l ö s c h e n d e r N l a t t e r n ep i dem i e.)
Nach der letzten vom t l BezirlKarzle der Umgebung
Laibach am 7. d. M, umgenommenen Revision haben
die Blatternerlraiilungen in den Wüscherbdrsern ganz
aufgehört und ist seit Kl Tagen lein neuer Erlran«
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kungsfall mehr vorgekommen, wornach die Vesorgnis.
dass die Blattern durch die Wäscherinnen nach Laibach
verschleppt werden löunten, behoben erscheint.

— ( I n d u s t r i e . A u s s t e l l u n g i n T r i e f t . )
M i t 15. d. M. Wird auf dem Ausstellungsplahe in Trieft
für die Dauer der Ausstellung ein combiniertes Post-
und Telegraphenamt in Wirksamkeit treten, welches sich
mit der Annahme von Briefpostsendungen und Post<
anweisungen, mit der Ausfolgung der unter der Bezeich«
nuna. „z)08tü rc!8wnte Ausstellungsplatz" einlangenden
Correspondenzen und nüt der Annahme und Bestellung von
Telegrammen zu befassen haben wird. — Wie zahlreiche
von den üsterreichisch'ungarischen Consularbehüroen ein«
langende Berichte erwarten lassen, wird der Besuch der
Ausstellung aus den Ländern des Mittelmeeres ein sehr
lebhafter sein. — Einer kürzlichen Mittheilung aus Corfu
zufolge ist dies, ungeachtet des Umstandes, dass die Aus.
stellungszeit mit der Korinthenernte und dem sich daran»
schließenden Marlte dieses Productes zusammenfällt, auch
hinsichtlich der jonischen Inseln zu hoffen, und dürfte
uuch aus Algier auf einen zahlreichen Besuch zu rechnen
sein, nachdem das französische Generalgouvernement die
Handelskammern in Algler, Oran, Constantine. Philippe-
ville und Bona von der bevorstehenden Abhaltung dieser
Ausstellung unter Mittheilung der Programme in Kennt»
nis geseht und auch durch Aufnahme einschlägiger No-
»izen in das osficielle Journal „Mobacher", aus welchem
dieselben in andere Blätter übergegangen sind, für die
Publicität des Unternehmens das Möglichste gethan hat.

— ( U n g l ü c k s f ä l l e . ) Aus Radmannsdorf
schreibt man uns, dass am 20. v. M. zu Karnervellach
der dortige Müllermeister Johann Netelj ertrunken ist.
Indem der Genannte an Epilepsie gelitten, so vermuthet
man, dass ihm während eines AnsalleS dieser Krankheit
das Unglück zugestoßen sein dürste. — Aus Tschernembl
theilt man uns mit, dass am 18. v. M. abends gegen
halb 11 Uhr der Knecht Martin Stein, im Dienste des
Wirtes Martin Muc in Mottling, in stark angeheitertem
Zustande nach Hause kam und wollte sich sogleich auf den
Dachboden begeben, um daselbst zu übernachten, siel aber
dabei so unglücklich nach rückwärts, dass er infolge der
erlittenen Nerlehungen am 19. mittags verschied.

— (E lementa rschäden . ) Man berichtet uns
aus Gurksrld. dass infolge der heftigen Regengüsse der
Mirnabach am 14. und 15. v. M. ausgetreten ist, und
hat dieses beklagenswerte Ereignis den Naturalertrag
auf den angrenzenden Wiesen arg beschädigt. Ebenso ist
durch eine Ueberschwemmung am 13. und 14. v. M. die
Heuernte in Swur und Gorenjavas im Bezirke Nassen»
fuß vernichtet worden. Am 13. und 16. v. M. endlich
find durch den Austritt des Neuriug« und Iesseniza-
baches die an diesen Bächen liegenden Wiesen total über«
schwemmt, und ist infolge dessen ebenfalls das ganze
Heu zugrunde gegangen.

— ( A u s dem Schwurger ichtssaa le . ) Am
2 l . v. M . hatte sich der 20 Jahre alte Handelelehrling
Franz Kos wegen Diebstahls zu verantworten. Derselbe
war im Geschäfte des Herrn I . IelovSek bedienstet und
benahm sich die ersten zwei Jahre zur vollsten Zufrieden»
heit seines Dienstherrn. I m dritten Jahre aber begann
der Angeklagte in der Nacht zu schwärmen, und als sein
Geschäftsherr die Jahresbilanz schloss, zeigte sich nicht
nur, trotzdem das Geschäft gut gieng. kein Gewinn, soil«
dern es fehlte sogar eine Summe Geldes, Eines Nach-
mittages kam der Angeklagte Kos von einem Geschäfts-
gänge betrunken nach Hause, worauf der Sohn des
Oeschsftsherrn. Herr Gabriel Ielovsek, demselben er«
llärte. er kbnne ein solches Treiben nicht länger dulden,
Kos könne sofort aus dem Geschäfte austreten und
gehen. Kos lief sofort davon und gieng in den Hof des
Gasthause» „zur Stadt Mantua", um sich einen Wagen
zu bestellen. Gabriel Ielovsel folgte demselben und
führte Kos zurück ins Haus mit dem Bedeuten, ehe er
gehe. werde er noch visitiert werden. Koi wurde nun
in ein Zimmer geführt, wo er sich bis zur Unterhose
auszog. Als man verlangte, er möge auch diese ablegen,
schützte er alle möglichen leiblichen Beschwerden vor und
wollte dieselbe um leinen Preis ausziehen. Endlich wurde
ihm vom Hausknechte das betreffende Kleidungsstück aus-
gezogen, und alsbald fielen i)3 Zehngulden- und eine
Fünfguldennote zur Erde, im ganzen also 935 f l . welche
der Angeklagte im Geschäfte gestohlen hatte. Ueber die
Provenienz des Geldes befragt, sagte der Angeklagte,
er habe 200 si. von einem Freunde erhalten, der Ober-
laibach verlassen hatte, um sie ihm seinerzeit nachzu
l«nden; den größten Theil des GeldeS will er in der
Lotterie in Laibach gewonnen haben, wo er nach Te-
mesoar (eine Lottocollectur für diese Stadt besteht nota-
bene gar nicht in Laibach) Nummern sehte und welches
Geld ihm die Notin erst nach dem neuen Jahre über»
brachte; 5 st. endlich will er beim l. l. Notar Mullej
verdient haben, wo er Ausfertigungen desselben als
Zeuge unterschrieb und für jede Unterschrift 10 kr.
bekam. Die Aussagen erwiesen sich sämmtlich als lügen-
haft. Die Geschwornen sprachen den Angeklagten schuldig
und der Gerichtshof verurtheilte Franz Kos zu v ie r
J a h r e n schweren Kerkers.

Am 26. v. M. war die 30 Jahre alte Grund«
besiherstochter Francisca Ianezic des Verbrechens des
Kindesmordes angeklagt. Die Augeklagte halte am 25sten
?loril d, I . zu Pnovo nächst Grohluv ein uneheliches

Kind geboren. Sie gesteht es zu. dass sie dasselbe so
lange qm Halse gewürgt habe. bis es zu athmen auf-
hörte, worauf sie dann den Leichnam auf dem Dachlwoen
verbarg. Der k. k. Gendarmerie gelang es, den That-
bestand zu eruieren. Furcht vor dem Vater und die
Scham vor den Leuten habe die Angeklagte, wie sie
offenherzig sagt. zur That getrieben. Die Geschwornen
bejahten die Schuldfrage und der Gerichtshof verurtheilte
die Angeklagte zu drei Jahren fchweren Kerkers, -x-

9. Verzeichnis
der Beiträge fur das Monument des Dr. Johann Blciweis

Ritter u. Trsteni5ti in Laibach.
Herr Lulan Ialob. Mag. in St. Veit bei Sittich, 5 fl. ;

die Herren Alumnen in Marburg, eingesendet vom hochwürdigen
Herrn Domherr Franz Ogradi, 7 ft. 40 l r . ; Herr Polat Eduard,
Ehrcndomherr und Dccan iu Hasclbach, 1̂1 f l , ; Herr Griuic
Franz, Kaplan in Hascioach, 5 f l . ; Herr Aont Johann, Pfarrer
in St. Bartclmä, 2 f l . ; Herr Taviar Ignaz, Pfarrer in Hcil,-
ltrcuz in Untcrtrain. 2 f l . ; Herr Logar Jakob. Pfarrer in Heil.«
Krcuz bei Heidenschast, 5 f l . ; Herr Hajscl Allton, Pfarrer in
Maichllil, 2 f l . ; Herr Pihlcr Simon, ttaplau in Maichau, 1 f l , ;
zusammen ^ fl. 40 lr.

E i n g e s e n d e t .
Wir erhalten folgende Zuschrift: „Wie viele Bewohner

Laibachs sind dem rührigen Verschunerungscomitc unseres Herr«
lichen Tilioli von Herzen dantbar für die Herstellung o« »eucn,
reizenden Weges, der bereits zu einem der beliebte,lcn Spazier-
Länge zählt. Nur ein Wunsch möchte noch laut werden: dass
nämlich das löbliche Comite geneigt sein mö.ic. den jähen Ab-
sturz, der sich zwischen der Ärücle und dein Ausgange linls
gegen Tiooli zu befindet, durch eine Balustrade zu sichern,
damit wir nicht einmal in die traurige klage kommen, einen
Unglücksfall betlagen zu müssen. Der juuge Nachwuchs ist iu
Lai'liach ziemlich bedeutend, an lustigen kleinen Herren und
Damcn fehlt es nicht, die bei ihre» muthwilligcn Sprüngen
leicht rücklings hinaorollen könnten. Die Herren des Eomitrs
könnten, falls sie diesem Wunsche Rechnung trage» wolllen,
gewiss des Dankes aller Mütter versichert sein.

E i n e b e s o r g t e M u t t e r , "

" Neueste Post.
Budapest, 5. Juli. (Allerhöchste Ve.

gl i ickwünsch ung.) Se. Majestät der Na,,er haben
an Le. Eminenz den hochw. Herrn Fürst'PllinaS
Cardinal S i m or aus Anlas« seinetz fünfundzwanzig"
jährigen Vischofsjublläums folgendes Hegrnhnngs«
telegramm zu richten geruht:

«Mit besonderer Freude sende Ich Ihnen an-
läsblich Ihres fnnfundzwa„zigjähric,en Äljch^öjub,.
läums Meine besten und aufrichtigsten Glückwünsche.
Der Herr des Himmels möge Ihnen geswttt», in
Ihrem heiligen Berufe auch fernerhin so wie bisher
noch viele Jahre lang segensreich wirken zu können.

F r a n z Joseph m. p."

Original-Telegramme der „Laib. Zeitung."
Paris. 7. Juli. Nach Billigung des Textes der

Iliteroelltiolis'Aulfordeiung an die Pforte wlrd'diejeloe
in Form einer CoUecUvnote der Pforte mitgetheilt
werden.

London, 7. Juni. Das Neuler'sche Bureau meldet
aus Mxal id i len: Die Befestigungsarbeiten Halm, in-
folge des Ultimatums Seymours vollständig aujgehöct.
Dle Anlwort Naghebs auf das englische Ullmmlum
wild fü».' unbefriedigend angefehell. Die Conjuli«, aus«
genommen der englische, halten Ragheb gerathen, eine
versöhnlichere Antwort zu ertheilen.

I m Unterhausr erklärte Madstone, die Negierung
habe keinerlei beunruhigende Nachrichten aus Ale-
xandrien. ^

P r a g , 6. Ju l i . Ihre l. und l. Hoheiten Krön.
plinz Erzherzog N u d u l f und G e m a h l i n sind
abends aus Reichstadt hier eingetroffen und auf dem
Bahnhöfe vom Statthalter und Polizelmrector rmpfan»
gen worden. — Se. l. und t. Hoheit Erzherzog R a i »
n e r , welcher gleichfalls abends hier anlangte, stattete
Ihrer Majestät der Kaiserin M a r i a A n n a sowie
dem Kronprinzenpaare einen Besuch ab und wird noch
heute 10 Uhr zur Landwehr-Insptttlon nach Eger
Weiterreisen. — Se. k. und t. Hoheit Kronprinz Erz«
herzog R u d o l f begibt sich morgen ins Lager nach
Mlilchowitz.

G r a z , tt. Ju l i . Nachdem gestern und heule
vor Sr. l. und t. Hohtit dem Erzherzog A l b r e c h t
Tillppenmanöoer stattgefunden hatten, erfolgte heute
nachmittags mittelst Ellzuges die Abreise Sr . t. und l.
Hohcll nach Wien. Auf dem Bahnhöfe hatten sich
Se. ton. Hoheit Don Alfonso, der Statthalter, der
Landescommandierel.de, sämmtliche Generale und Stabs»
osftclrre sowie der Bürgernleister eingefunden.

B u d a p e s t , 6. Ju l i , nachts. Aus Nuiregyhäza
mcloet die „Ung. Post", Iustizminister Dr. Pauler
habe den Gerichtspräsidenten Kornis telegraphisch an-
gewiesen, über den jetzigen Stand der Tisza'Eszlarer
Affaire sofort einen schriftlichen Bericht zu erstatten,
da sich der Minister infolge gestriger Berichte der
Blätter von der Angelegenheit officiell Kenntnis ver-
schaffen wi l l .

B u d a p e s t , ? . Ju l i . Das lön. ungarifche Finanz-
ministerillM gibt bekannt, dass, nachdem auf Grund
der Gesctzartllel 52 und 53 vom Jahre 1879 die
provisorische Zolllnie zwischen Bosnien und der Her-
zegowina und der Monarchie am 10. Ju l i 1882 auf-

gehoben wird, von diesem Tage an anch jene Ve<
jchräntnngen, welche bisher »m Sinne der berufenen
Gcsrhe bezüglich des Impo»les von dort blstanden,
aufhören.

B u d a p e s t , 0. Ju l i . Wie die «Ungm. Post"
meldet, fand hente in F^garas nnd in Kronstadt die
feierliche Installation der neu^nannten Oberqespäne
des Fogaraser und Vrassoer Comitates, Michael Horvälh
und Graf Andreas Vethlen, M l . Die bei d^n Banket
ausgebrachten Toaste der Obergespäne ans Ihre Ma-
jestäten wurden begeistert acclamiert. — I n Kronstadt
betheiligten sich auch die Nationalitäten in großer An-
zahl an der Installationsfeier.

L o n d o n . 6. Ju l i , nachts. Das Unterhaus be«
schloss mit 283 l̂ 'g«',, 208 Stimmen, in die Special«
debatte der Pachttückstands-Älll einzutreten.

L o n d o n , ss. Ju l i . Das erste Expediiioni-Aim««
corps wird, wie beschlossen wurdr, uus 25.000 Ma»n
bestehen, wovon 15,000 Mann von England, 10.000
Mann von Iüdien zur Station A!)e„ und den Sta«
tionen des Miltellällt»i>chell Meeles gestalt werden.
Das Armeecorps wird in drei Divisionen getheilt,
deren jede einen Generalstab erhält.

Am 6. Juli.
Hotel I tad t Wien. Klima, Handelsmalins^alliü, lind Schön,

Äaumcistcrslochtcl, Neustadt!. lilmich sammt Familie'
Viceocpusileur, Pola, — dc Luca, Hdlsm,, Ässram. — No»
hatsch. Hdlsm., uud Preiß, Wien. - Slcyr, Hdlsm., Trieft.
^ Schrns, Sassor.

Hotel Elephant, v. Trnqu, t, t. Obcrlieut. a. D.. Fiume. —
GN). Venrdil,. — Visi», Gntslies.. und Wallmann Nabelte,
ÄesilMswitwe, Tricst. Vclinnnn und Hilschsohn, Kflte,,
wraz. — Lcitnrr, Privat, sammt Nichte, Acldes,

Mohlcn. Leiber, Hidas. - Schneider, Weinhiindlcr, Vattaszel.
— Gohlcr, Tarvis.

Verstorbene.
Nen U. I n l i . Maria Kucz, DicnstmannSssattin, :i? I . ,

Alchamtsgassc »ir, 1, Blutzeischuna bei Blattern.
«-. ^ k.n ^ I u l i. Aunes Äoc. Dienslmannsgattin, A2 I , ,
Emödgasse Nr. 6, knnllcntulicvcull'sc.

Den 7. I „ l i. Ialob Ieriha, Taa.löl)ner, N I., K,:h-
thal Vir. 11. ijehrficbcr. ^ Theresia Mac'cl, TaglühneiSlochter.
li Mon.. Huhnerdors Nr. 12. ' » v ", ,

I m Oarn i so „ sspi t aIc.
Den 5. J u l i , Joses wmcrl, Infanterist, 2l I , Ileo^

typhus.

Meteorologische Beobachtungen iu itaibach.

" ^ s B? z : .̂ ?,« ^ z

?U.Mg. 7 ^ 6 2 '^18-0 W. schwach halbheiter
7. 2 , N. 73Z25 -l-24'6 2W. mäßig heiter 000

9 ^ Ab. 733 16 -i-210 2W. schwach halbheiter
Angenehmer Tag, wechselnde Äewöllung, etwas windig.

Das Tageimittel der Wärme ^- 21 2" , um 2 6« ubcr dem
Normale^

Verantwortlicher Nedacteur: O t t o m a r N a m b e r g .

Eingesendet.
M i t Vczug aus die im Inscratrnlheil enthaltene Empsch

lung, bctresicno die Heilmethode des Herrn I . I . F . Pupp in Heide
(Holstein), tonnen wir beitätigen, dass es sich verlohnt, einen
Einblick in das vom Verfasser selbst heransgegebene Wert „Magen-
und Darmlatarrh" zu nehmen, umsomehr, als dieses iUuch den
armen Kianten zur Belehrung aus Wunsch nnentaeltlich zuac
stellt wird. n , ° n

Es enthalt eine für jeden Laien leicht verständliche AbHand'
luna über Unterleibs- und Vcroaulinasorgaue und jiihrl alle in
diesen Theilen vortommrnoen .'tranlhcitselscheinilugen näher an.

Die ,n dcnl lle,nen gediegenen Wrrlc enlhallcncn Winle
und i)ialh,chlllge ,n iUczug auf Lebensweise und Diät zur Er-
hallung der Gesundheit sollte sich nicht uur jcdcc Leidende son«
dcrn jcon. dem seine Gesundheit iiber alles geht. zu eigen machen,
Von den mehr nIS glanzendr» Erfolgen in dcm humanen Slre
ben des Herrn Popp zeugen zwcisellos die vieleu Dantschreiben
aus aller Herren Lander, wovon ein Theil in einem Anhanae
neben dein Hauptwerke enthalten ist

Wir tonnen nicht umhin, allen Hilfsbednrstigen dieses lleine
Auch angelegentlich zu cmpsrhlrn i dasselbe venrndel aus Wunsch
unentgeltlich I . I . z . Popps Pol i l l in i l in Heide (Holstein).

veM äer!̂ k. wttMM-kiMii.
Maflstab 1 : 75.00« Preis per Vlatl 5,0 lr.. in Taschenformal

aus Leinwand nchmnnt «<» l r .

3g. „. illemmalir ä c « . .llanlsil'r^ .iiulscklanlllullg
i,» Aaibnch.'

l I / ^ « ^ » » ><n^><,n«l»us!̂ »!ic»i<!!! n»l!is>. „!»<»!, s»<«l- ^ l

- » U U l l ^ l l l N ^ k ' » ' ^ l.us,uenl.,»il!!,!!<oi,,. M

^ "unnen.Unl«sn«!,mun«X«^lHl^«..!<s<>i,l!«,»l>.c:2si«!,l«. ^

,1. <3>. H I . . l r a n k i , Mn. II., Oblile vomuatsẑ « 91.
Itej«ll8lv ^u«,v»l»I lertl^er HlUlx-I, «ull<l, di l l l», ele^»l,t.
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Course an der Wiener Görle lwm 7. I l l l i 1«tt3. iNaä, dcm officirllen <l°ur.blatte.)
' «belb Ware

Staats Anlehen.
stolenrent« 77.»^ ,7 f̂,
Eilberrente . . . 7 ^ ^ , "
! ^ > « ^ ° Sl""«,osc , 25» ft. n n - i i » ,ic!

! ^ " Sl»alsl°I< . . ,«» „ ,?!i - 17z! 5«

«°m°.M«n<en,chtwe ! per St . 2 4 - 3 5 -

Q ^ ' u ? " ^ " " ' ° ' "«"erfrci . 9N 15 9« 25

b°/o Oest. Schatzscheinc. rüllzahl.

Un«. «olblcnt« s°/« . . . , ,2«',<> ix« 2l>
" ... . s> <"/„ . . . . u» 32 «!»^'^
« 4'avlerrenl.! 0°/., . . . «7 40 87-«s<
" r > ' l . ^ ^ ' ^ " ^ " " l l - ° W . S . ,3k „ . ' . 13b ?b
" " l ' bahn .P l i o r i t ä len . , !»i 50 l»i »o
.. E»aa,«-Odl. (Un«, Ostb.) l i 0 ?5 m -
" ,, „ .. Vom I . 18?,i »5 »0 <,<! —

Grundentl. Obligationen
( W ,0<1fi,<i,.M.).

k>'V» b^hmilche . . . , ^ ^ . ^

MV.-', ,̂ ̂ «°N»
.»"/»storilche . . ' ' ,n? ,77 ^
ü°/.lro<.li,ch« und !>°v°ni'lchc ! 33 I ! o ! l ' -

0>t ld >U>a>e

5"/« fiebenbiirssilcht »»25 !»«7b
5°/„ 2.eme«var'«anater . . 97 50 98 50
5>",„ un„arische 98 40 9» »l.

Andere össcntl. Anlehen.
D°nau'Re«,°i,'°se 5.«/, loo sl. , n » ?'< l '4 25
dto. »Inlelhe i»7«, steucrfrei . 10» 50 io< —

Anlehrn d, Stabtssemeinb« wie« >0.i l5 1UZ 75
Änl^hcn d, Sladlacmeinbe Wien

(Silber oder Oold) . . . . —
Prämien-^nIdEladtgemWieN 12« — l^!I 50

Pfandbriefe
(sürlOOst)

Vobencr. allg, ösicrr. ^ / .« / „Gold ,20 50 12« !»u
dto. in 3l< Jahren ruck». 5»/„ . — —
dlo. W :>» « „ ü«/, . INl 51 102 —
dlo. in 5N „ « <'/,"/» l>«»^ «»li l,
dto. in 50 „ „ 4«/, . »3 80 »4'3(<
t!o, Prämlc»>Schilldvelschl.3»/„ »!< »<i ia<> —

Ocst. Hypothclcubanl lo j . s,'/,'/« lvo «5 101 —
Otst, »ng. Banl v i r l . 5>»/, . . 101 3« ic<i s><>

dto. , «>/,"/« . . luo !«» 101 <»b
tto. „ 4"/^ . . gb'Xl, !»u 10

llng, >>Ua.Bodc»cred!t Äcliengts.
in Pcst in »4 I . verl. 5'/,"/, . — — — —

PrioritätS Obligationen.
(<ür 100 fl.»,

Llilabclh Wcfibahn l . «iiülisio» »!» ?s> 100—!
ljtrdinandi^Nmbbahn ,n Ol lb. 105 5«
Nianz ^oj < <1>,̂ n 102—103 50
Oalizisch^ i ia t l ^»twiss.Vahn

<iu>, i««> «on si. S , 4>/,«/n . I»«-«, 101'—!

«Klld Vo r ,
Oesttsr. Notdwtstbahn . , , . »08 «l, >»<ü<»
Siedenblllger ^ !»2 5,0 <«x 72
Stal»t«bahn >. Emission . . .!it»(, — i « i —
Kübbahn H»°/, 1»8'—i»« 50

« l^.V/n I I» 75
Nng.^aliz Nahn ,4 7l. 9b -

Diverse Lose
(pcr S l i l s ) .

Lltdillosc I0<» fl l 7«— >?» s,0
«flary.^ojt 40 fi 4U 75 41 75
4"/, Donau.Dllmvslch. Il»<» s>. . — — — —
Oscn« i'osc 4« fi , 9 ^5 <c> 2»
Palssh.^ole 40 fi , 8 7 5 z . , , .
Mudols-lole >n fi l̂> ,b »_ _
ka lM ' l ' os t 40 st k»>— .l.4'50
E t .("cnoie^'l 'sc <of i 4g-zs, 4s, ?s.
waldf lc in t'ose ^U fl »0 75.' 81-9»
Wi»disch«ratz^'osc leo ft. . . , W-c,,, « » —

Vanl Actien
(pc, e lü5 ) .

Nnglo.Otficrr, Vanl 120 ft, . , !«< ,5 124 ?l>
B«nl.Gc!tUlchast, Wie»er I!w ft, j
Vanfvcvri», Wicücl, 100 fl. , i i ' .?-, i ü.,,<i
Bdncl, Anst., Ocst.iioost. <L <«'
«irbl'Nnst. <. t?and u, V . ,»0 f>
ürbl, .«nft , , «Ng, Ung. »00 ft. , ...„ .,, .«,, .,,
Ltposilc»!,., «llss.lluo ft. . . .^14 — , , « - .
<l«lomplc'GcI., ^ilcbeviist, 500 ft, »äc — »f>5. —
Hypolhclcnl'., öst. »«»<, fi. .«>0"/n E, — — — —
l'ändelbanl °st, ü"« st. G. 50»/,O. — — — —
Ocftclr .Ung. Daul 8«? — « 0 ' —
llnioxdanl iu»> fi 12,',—. 1̂ 5 ^-,
»<cllc0!«l'a,!l «11^, ,4« ft. . . K,-— 14550

«tlb w«tt

Nctien von Transport»
Unternehmungen

(ptr S«,!<f,

«libi-ccht.gabn , 7 . — — — —
»Hclb°^ lum»n ,lb. I?3b« 174 —
«l ! l ! s i „ . .Tcp l ,> i , , . ^ . ' v , . < iM, 5».'. — 095 —
Vöhm, »t?st>bnhi, 15.0 ft. . , , i?u-l»0 I?? ,.»

, Wcfibohn z<00 ft, . . . 3'.5 50 31« s.o
Vuschtithradn- <l!<d 5>«> N.CVl, »z« — »,c —

« (l i t , «) !̂»u st, . 184 5l, 1»5> 50
Denau . Dampfschiffahrt . Ocs.

O>fte,r. 500 ft. < iM 5s.l — 5«f> —
3>rau <i>I,<Va!,.Db,.><,)^oo!I.3 !(,« l>0 >«? l>?
Dux ^l 'drü^iüvl ' l <t, V . »<>Uss,B »III! !!<n
L l , ' '̂ o« sl, ÜVt, . -! ' / , ,
« > ^cw ft. . . , ^ l ,
„ ^ >> <t,i«7»z>uust,S i
^crt^',.H!ii>> :l^>it->i, I!»«« ft, >' ^<.,,'>
ftliin» ^!e!>!U»hn »<!U fi. «̂  »u 7l>
Nüntiischcn «a l csc r l i i l lNü f t . . . . , ^^> —
Kalz .Nar lVudwig 'Ä » 0 0 N Ü M , » , l »K,ll«i 75
GsazKl' f tachcrH, V , 200N.0W, 2^4 50 »«5 5«
<,«,,,.„!„rg><tiscn^, ^00 ft, , . — —! —'—

dcvl', Eiscnb, <l,nfl. S , 150 lll^ I5<, 75
^zinow» Ialsu Eisen^

...^., ^ c ! c l l . «oost. ° ,W. . . i 7 l » 5 i7«-?5
Novb, oil. 'Ung., Tricst5.00fl,«i!r.'. e<!» — »»0 —
Ocstcri, Nord^c l ld , X„n fl, S i ! b , «o9 — «0» 50

dlo, <Ut, ll> i!uu ft. Si lber . !»»«bc»«? —
Prag 'Durer »iscnb. i50 f t .S i l l> . « 0 — «I —
M u b o l l ' B a h » '.!N0 ,1. K i l b » , ,< ;» - . ,«!» 50
Vicbenbiüqcr !l>jr>,t>. ü0U ft, O , I«^5l> 165 —
Sl! ,Hl ' ' , ! ! t !^ , lb ! , «0» N, ö, W, , 3!!> ?ö»3i! 2K

Vübbabn »on ft, Vl lber . . 1,? 75 1»" »6
Vl lb 'Nordd «erb <» «00» « M k»
Thei<i.lt<ahn w o N. «, Ä , . s.l»
T r a m » a y » V f s , W r , I7'>ff ö '.'! 7b
^ ' ^ 2K
Iranoperl ^ ^ .
TnlnaU'Kr^,' ^ —
Nnz,»aal!', <i,is„>' <̂> > N 3 , ib . , n, l'.'>0,i!i^ —
Unss, Hordrssbahn ü̂<< ft. Silber I«5 — !«?) 5<!
UngWcslb.sNaab'Gia^^Ufi.S, ,«» 50 1«» .

InduftrleActicn
<per Vtllcl),

Gssydi und Hinrbera. Visen und
Htabl ^ « d » , W,,s> «»< ft. . — — —>—

" ' " ' ' " <" ' ""N.40»/, »9 »5 100 —
! »l»0ft. —'— —- —

!̂<̂  III, ^,,.!!'>!''!' " ' —
Vrogcr <ti!en ^»nl -
Salgo Tar>, Hisc,,' ,, —
Irisai lcr »ohlenw,»Oc!. WU ft, , ^ ^ > —- —

Devisen. I
Deul>che Playc . , , ! ,̂»< ̂ .s/ s.»„z
London >!«, l'!<, !̂ (> 70
Parl« 4? l»0 47 95
Pt«ei«bu,g — — — —

Valuten.
Ducaten 5 «7 5 e»
l0.F,anc»»Stüll« , z?z 9 b8^
SNbcr — — — —
Deutsche Vllich»blli,inotcn . . z , «5 b«««

b«2eolruu3 l<>mmi«) ,.»ä lfe,.«!m.n
^ " ^ ' l ' " « ' t u " 3 « n j«l dug d«ri.,»»^'

?«. ^ul l . mil 27 ̂ ,)I.i!.i,. j ' ^ i « ,. „ ^.,,,<,

^ ' e«n c!,u8o« I,u«t«l« I<!lcl<,<.; 8«i»c mil-
ncnu^m, «nl<!l>r>m^„ reu«, , i l l l . r l lc l .

von

^ , ! . " ^ . " ot«.. ^«188 un<I larditf. vom
«Ull^ton cdiffoN dig 2Ur kiN8wl I^yin.

A>n. ^ l i l ^ n . NH!,^.ll<,U<,>,. ^ulnil.!in,,,.
^ruu8«n. Ilm.xluiun-N/l,. u,i8 (̂ dlsson ulxl

L a ä e . "Macke ^^"«°w,m

v"n <l̂ r umluciigtivn bis /ur do«wn

l̂lN!.-,8<:1m,̂  'l'ulIN»U,».«t»t,z!0N, >V»,1l'N-
"u l inu l , I,s,lddin,1«n utu. «t.«., für »v»« l l -
«<»»« unä Xindor.

4 Häcneiii.uciisi'. ^ î̂ um^ono.loi»

" ^ v ^ i c i . m . H ^ e N . ton-. Kni««,,, u. Rimini-
«uUon.Xnü l̂o, c?l»v»Uvn1mIt.ul. O»v»U«n-
Mldoin ot,o.

«iizeke min eigim szllsill»!.
1 ' ^clor woitui-ou ^„^rvinüng «nt,l>ult.«n^

8n!' !'"^ ' " ^ ^ " " dokanntl,» princi,): ^ « ^ n ^ l o
^ ^ l l i lM!" uin>vc,j»uii<l, di<<t« inir im I<'u,lln viiw«
, , ^"« <!ug Voldllvuon 8üt,>8l,t. ^uxllwuixlun
^ , wicu mit, ^o8cIiü<Hton ^uttrü^on /u

(2!l5i) « IIl)<:ll3(:l,ton<I

I'»!»,rjuv^ vila ?oclul,llll,m l>ri ^ l ld^ i ln i L
7 8<il)»mi in pli^»7nim vrtom z»rc»ti ooni »m-
^omäöiin. (2889) A :;

Î !ltlln^»<>jo i/.vu »o j»li I^orons« Vusnl l lu ,
«̂mn<»8u1<u in liiänom iwsu8<,ui!lll I'uä»l,ii<()!».

< ! > ! < » < : , « ! ^ l l I ! >!> l » , , ! ' < . ' « z

I^,^,!l '.! ^!>Nl,l!t>l ^N'ic!,,,'!!' »c» «

!!, S>!>!chf!! r»„ l ^ l l l l l ! n r t t l ' I n l i a l t pl ' r loi ' ! ! >
„udiull^slpnlluOuH^lisu^.^Ii^alniieotx^lwlhsiine M

lviocca, och! a>»l', ln>c1i nromnt, . . . st. <>.6U M
H)ic»nt>»', in'chisius! i»! >^s!cl!macl . . . „ <>,l5 M
<<lül l '«, ^>rrl°, »flvalcüi „ >̂ ̂  M

t<c»!lu!>, Plnülaül'», s,!ra<li» . . . . » 5.^ W
P r l l - V t o c c a , s>'>». oraicbiss „ < ̂ > M
"»lit'li I, Nl'Idsslll', 1,Nch!<>!N 4,^» W
^ a v n l l , ssl,>l,s,l'll>, !cl,r fein, mild, . . . <„V> W
<<>>ba, dnülslN!»». seh», fein, krustig . . , 4.75 W
^>»»NnO. Iiochfei», l lä f l l^ , <.?« W
^ „ v n , l'lnsxn'ii!!. sei», llästig . . . . , 4,25, W
EnntoO, erniedin 5 «5 >
T^omiNsso, wo!>!jchmcl<!'nd , 3,75 W
'.«>", lräsün 3,00 W

^ vns/,ii^!i^n«t,ul »Illnilllcn - mui-i»t,l«<:u0l ^ i i u o r i i n ^ , un-
^!l ^onsiilino« »sr i8<: l !un^^«t , l»n! l , I jy^unr t , ^«^«n ^ i ^ o u -
>// ><n(i ^>»i-liill!i<l<:n Vosxu^I icn f^ül vi l !«'n<l «l 'k«li ( i icnt,
/s un«l ^«^l,n u!I<' ^lulglislmlcnoiton. - ?'7si,nl»n^»^»mil»»

/ voi-tluidt. «i dm l lnn^I^ 'ndcm (jedl^ucl,«' Xs' i .s , >in(l

-3 I) l« »m l'ussv (ior ^u1l.<,cnon „nä 8toinor-^i>on rsilsnä ssttls^onv <

^ La6 3win, l
ŝ  !l>vvi 8t.un6vn von Ii»id»,c:n, eröifnoty im ̂ nlllUss ^uni »oino ncn vin^ylieutot«

z üzÜvmm-lleilanM z
!« lll)^rm^8 nnt<!l <1c,l ilr^Uicllon I^!it,»iü^ <Iu» uls^nluncn >?l!»t<c!l« d«r Il.v^loNil'i-»- <

^ un<1 dilü^y I'i-oi»« inllcnon »u«>» ^»duin i t^ I^u clon Vo^iicu 6e>7 ̂ n»t.»It, i»i)^lj< u. ^
l^ Xr^üli» >vol<^u «>-«»<:!><., »il:n boi Nurrn Dr. Hlunllu in lj»il 8t<nu in Xr»iu ^

^ I)«r volitor »pricdt <lou<.»o«, nn^iiscb, sl-Kn^ü«»«!» nnä i<Hlj«ui8on. ?

lllls UngilN8l:ken llMtliellenliilnll
in LuäkMt.

««««»«>!»«« »«.»««,«»« «uM«n ö.HV.««»IÄ.

/ u s 8i«!>o>-»>,e!Iu»ss llor »kizon I'l»N!>bnus« (üouen niebt, nur «UmmUic!»! I1)i,oU»:k«l>, <!»^

^<lie»>!ai>!l»!, <!e, No«orveln,„!» und 6e>' vu« «>mi»UW>,<'n Ilvi>nl!!e!üls»<cku!>!neru «ier ü»»!< ü<>-

di>(!«!o »u!i,!»!i»clw <l»!»ntiül<>i!<!8, «unilor» »u<>, nuo!> <I«r vom ^et>«n>l»i>!<»! »n«^»°x«!>i<!<l<>i«'

,»>a ü»'zmr»< ves>v»It«t<> 8 ie l !« ! '» le l !un«»louü» (« le r le i t i m U e t i » ^ « von f i n ? ! ' « l ü l i o n

<>>>!«!«» ü. >V.), un<! e« kün„en <li<«>e!beu <!»l»el

I)i686 1'lun6di!6l<3 vorkaut!. ^ n » u xnm ' l»8e80onr»e ün (2275) l i i S


